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Nr. 22) 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1888. 

Mit dem erſten October eröffnen wir ein 
neues dreimonatliches Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 2 ME; durch die Poſt 
bezogen 2 Mk. 50 Pf. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Publikations⸗ 


organ in Thorn und hat als ſolches die weiteſte Ver⸗ 
breitung in Thorn und Umgebung. Sie erſcheint täglich 
mit Ausnahme der den Sonn- und Feſttagen folgenden 
Tage und bringt ihren Leſern einen ſorgfältig gefichteten, 
reichhaltigen Leſeſtoff, der von allem Wiſſenswerthen 
in gedrängter Kürze und klarer, überſichtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung unterrichtet. In der politiſchen Haltung 
dem gemäßigten Liberalismus huldigend, iſt ſie beſtrebt 
die Gegenſätze zu verſöhnen und die Intereſſen des 
Vaterlandes hochzuhalten. 
Provinziellen, den Nachrichten aus Nah und Fern und 
dem Feuilleton wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. 
In der Original⸗Sonntagsbeilage wird den Leſern eine 
angenehme unterhaltende Lectüre geboten, ſo das die 
„Thorner Zeitung“ ſich mit Recht den beſſeren Tages⸗ 
blättern zur Seite ſtellen darf. 

Mit dem 1. October beginnen wir mit der neuen, 
ſpannenden Erzählung: 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski, 
welche ſicher den Beifall der Abonnenten finden wird. 


Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
I. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. | 


Aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch 1870-71. 
(Schluß.) 
14. November. Odo Ruſſell ſoll kommen, die ruſſiſche Los⸗ 


ſagung beſtätigt fi; es wird erzählt, Palmerſton habe Brunnow 
bei der Unterzeichnung des Vertrages von 1856 geſagt, ber» 


ſelbe werde nicht zehn Jahre 
bringt einen Brief des Kaiſers Alexander, Reuß erhielt erſt 
bei Abgang deſſelben Nachricht davon, mit dem Bemerken, er 
möge nicht eher telegraphiren, als bis der König den Brief 
erhalten. f 

g 17. November. .. . Meine Anſicht iſt, daß man die gegen ⸗ 
wärtige Eintheilung der dritten Armee auch für den Frieden 
— — — — . —( •—M — ę— — 


Böſes Gewiſſen. 
Original⸗Roman von Theodor Rindler. 
i Nachdruck verboten.] 
(26. Fortſetzung.) 


Es war eine tolle Jagd, die Fritz während der letzten 
ſechs Wochen von Ort zu Ort, von Hotel zu Hotel, aus einem 
Bahnzug in den andern getrieben, immer auf Hortenſes Spur, 
immer in der Hoffnung, ſie zu finden. Mit dem Grafen Dam⸗ 
mark war er öfter als einmal auf ſeinen Kreuz⸗ und Quer- 
touren zuſammengetroffen, und öfter als einmal auch hatte ihm 
derſelbe einen Wink zu geben vermocht, nach welcher Richtung 
Hortenſe ſich gewandt. Er mußte, um dergleichen unauffällig 
zu erfragen, freilich immer dem Grafen eine Nacht zum Spiel 
opfern, und er hatte coloſſales Unglück dabei. Solch eine 
Nacht koſtete ihm gewöhnlich ganz bedeutende Summen; aber 
Fritz freute ſich darüber; denn wer Unglück im Spiel hat, hat 
Glück in der Liebe; und die Verliebten find ſtets abergläubisch. 
Bisweilen war es wohl auch vorgekommen, daß er Tage lang 
ſich mit Hortenſe in der gleichen Stadt aufgehalten, um erſt bei 
ihrer Abreiſe auf ihre Spur zu kommen. 

So war es auch jetzt. Drei Tage ſchon hielt Fritz ſich in 
Leipzig auf, ohne Hortenſe zu finden, und doch hakte fie ihn, 
hinter den Vorhang ihres Fenſters verſteckt, mehrere Male die 
Straße kreuzen ſehen. Jetzt ruhte ſie auf einer Chaiſelongne in 
ihrem Zimmer und Graf Dammark ſtand vor ihr. 

„Du biſt ein Kind Hortenſe,“ rief er erregt. 

„Nun, nun, mon cher fröre, ereifere Dich nicht. Du 
weißt, ich habe meine ganz beſtimmten Anfichten in meinen per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten.“ 


dauern. General Annenkoff 


Donnerſtag, den 27. Sep 


Den Rubriken des Lokalen, 


tember ii. 


1888 


beibehalte, ... nur möchte ich bei den Inſpectionen mit Pas 
raden und Diners verſchopt bleiben. 

18. November. ... Roon droht, die Militärverhandlungen 
über die äußeren Abzeichen abzubrechen. Wir bleiben doch am 
grünen Tiſch ewig dieſelben; im Gegenſatz dazu erfriſcht mich 
ordentlich die Sprache der „Volks⸗Zeitung,“ die den Nagel immer 
auf den Kopf trifft. 

23. November. Moltke trägt die Sachlage ſtets mit der 
größten Klarheit, ja Nüchternheit vor, aber Roons Adrelzuden 
und Spucken und Podbielskis olympiſche Sicherheit influtren 
oft auf den König. 

30. November. Ein Concept Bismarcks für den Brief 
des Königs wegen der Kaiſerwürde an Seine Majeſtät iſt 
nach München gegangen; der Großherzog jagt mir, man habe 
dort nicht die richtige Faſſung zu finden vermocht und ſich die⸗ 
jelbe hier erbeten, der König von Bayern hat den Brief wahr- 
haftig abgeſchrieben und Holſtein bringt ihn! 

3. December. Holſtein iſt angekommen. Prinz Luitpold 
muß das Schreiben auf beſonderen Befehl dem König über⸗ 
reichen. Nach Tiſche Vortrag Bismarcks, der den Brief vor⸗ 
lieſt, welchen der König ſo zur Unzeit wie möglich findet, 
worauf Bismarck bemerkt, die Kaiſerfrage habe nichts mit den 
augenblicklichen Kämpfen zu thun. Als wir das Zimmer ver⸗ 
ließen, reichten Bismarck und ich uns die Hände; mit dem 
heutigen Tage find Kaiſer und Reich unwiderruflich hergeſtellt, 
jetzt iſt das 65 jährige Interregnum, die kaiſerloſe, die ſchreck⸗ 
liche Zeit vorbei, ſchon dieſer ſtolze Titel iſt eine Bürg⸗ 
ſchaft, wir verdanken dies weſentlich dem Großherzog von 
Baden, der unausgeſetzt thätig geweſen. Roggenbach wird von 
Sat nach Berlin geſandt, ich ſchreibe einen Leſebrief an 
Simſon. 


12. December. Am 16. ſoll die Deputation (des Reichstages 
unter Führung von Simſon) eintreffen; es iſt an den König von 
Bayern telegraphirt, er möge die längſt in ſeinen Händen befind⸗ 
lichen Schreiben herſenden 

16. December. Graf Perponcher ſagt zu Adalbert: „wir 
werden doch das Kaiſerthum nicht für gewöhnlich, ſondern nur 
bei großen Hoffeſten oder Feierlichkeiten anlegen,“ woran 
Adalbert erwidert: „wenn der König Sie in den Fürſten⸗ 
Rand erhöbe, würden Sie dann auch nur bei Ausnahmegelegen- 
heiten jenen Titel führen?“ Boyen fragt, was unſer König 
thun werde, wenn ihm der preußiſche Landtag die An- 
nahme der Kaiſerkrone weigere? Du gleichſt dem Geiſt, den 
Du begreifſt. 

Sonntag, den 18. September. Tiefbewegt vom Empfang 
(der Reichstagsdeputatton), würdig und gut. Die Predigt von 
Rogge ließ mich merken, daß dem e doch Gewicht bei⸗ 
gelegt werde, Fürſten und Generäle baten mich, dabei ſein zu 
dürfen, was ich ſofort nach der Kirche dem König ſagte, daß, 
wenn wirklich Jemand von den Genannten dabei zu ſein Luſt 
habe, er nichts dawider haben würde. So erſchienen Alle, 
wiewohl der König ſeine Ueberraſchung darüber äußerte, nur 
Luitpold fehlt, im letzten Augenblicke wurden noch die königl. 
Adjutanten beſtellt- Se. Majeſtät nahm im Hauptſalon des 
Mittelgebäudes Platz, die Prinzen des Hauſes zur Rechten, die 
regierenden Fürſten zur Linken. Simſons Meiſterrede entlockte 
mir helle Thräuen, es iſt eigentlich kein Auge dabet trocken ge⸗ 
blieben, dann Verleſung der Adreſſe. Die Antwort des Königs 
erfolgt mit einigem Stocken, da er nicht mehr leicht ohne Brille 
lieſt, aber auch vor Rührung mußte er einige Male innehalten. 
RR —— — ——— — lut— 


Er lachte höhniſch auf: „In perſönlichen Angelegenheiten!“ 

„Gewiß, ich habe dies längſt dazu gemacht.“ 

„Nun, ſag einmal, wem kommt denn das Verdienſt zu, 
Dich mit jenem Gimpel zuſammengeführt zu haben? Mir doch 
wohl! Ich ſagte mir damals, er iſt ein Neuling im Leben; denn 
durch ein paar auf Reiſen zugebrachte Monate lernt man das 
Leben nicht aus. Er iſt noch empfänglich für die Freuden des 
Lebens, für Frauenſchönheit. Deshalb führte ich ihn mit meiner 
ſchönen Schweſter zuſammen; denn ich wußte auch, daß er von 
jenem unpractiſchen Idalismus durchdrungen iſt, der, wo das 
Herz ins Spiel kommt, nicht rechnet. Und ich wußte auch, daß 
meine ſchöne Schweſter ganz beſondere Begabung hat, die 
Rolle einer idealen Tugendhel din auf das natargetreuſte durch⸗ 
zuführen und dabei doch, ohne das er es merkte, mit geſchickten 
Fingern den Goldvogel ein wenig zu rupfen. Du ſiehſt, ich 
erkenne Deine Fähigkeiten neidlos an. 

ch hatte mich denn auch nicht getäuſcht. Meinerſeits trieb 
ich ſogar die Aufopferung jo weit, mein Pfeudonym „Graf 
Dammark', das doch ſchon angefangen hatte, mir ein wenig 
unbequem zu werden, weiter zu führen, um Dir in keiner Hin⸗ 
ſicht ſtörend zu werden, ſondern Dir unauffällig in die Hand 
arbeiten zu können. Dann dieſer famoſe Zufall mit dem Hotel⸗ 
brand. Wahrhaftig ſchöner und klüger hätte man es ſich nicht 
ausdenken können. 

„Ich unterſtütze Dein Thun gewiß nicht; aber ich dächte 
nach alledem einiges Recht auf Deine Dankbarkeit zu haben und 
mir wohl erlauben zu dürfen, Dir auch einmal einen Rath zu 
ertheilen: Höre endlich mit dieſem Verſteckſpielen auf. Sechs 
Wochen ſind vergangen, in denen Du nicht einen Pfennig einge⸗ 
erndiet haſt. Laß dich endlich von ihm finden! Er iſt bis zur 


Dann erfolgte die Vorſtellung der Abgeordneten, während der 
ganzen Feier ſchoß der Mont Valérien, draußen ſtand Alles in 
hellen Haufen. Der König war nachher heiter, ſchlen erleichtert 
und befriedigt. Die künftige Stellung der königlichen Familie 
iſt noch zweifelhaft, kaiſerliche Hoheit widerfirebt mir gründlich. 
19. December. Die Abgeordneten find zufrieden, ihr Erſcheinen 
wirkt wohltkätig; ich eſſe bei Bismarck, die Beamten ſaßen 
ſtumm, die Lichter ſtaken in Flaſchenhälſen. 25. December. Eigent⸗ 
lich iſt es doch eine Ironie auf die Heilsbotſchaft, daß jeder 
Theil Gott für feine Hülfe, als die gerechte Sache, anruft undz bei 
jedem Erfolg beweiſen möchte, daß der Gegner vom Himmel im 
Stich gelaſſen ſei. 

28. December. Der König erhält ein Belobigungstelegramm 
aus der Köpenſckerſtraße, weil wir die Beſchießung endlich be · 
gonnen haven 

4 Januar. Roon verbietet das Austheilen der Volks⸗ 
Zeitung. Bei meiner individuellen Abneigung gegen den Krieg 
ſoll mir in dieſem Rieſemkampfe nichts erſpart bleiben; meine 
Abneigung gegen die Blutarbett iſt übrigens bekannt, ja man 
jagt mir, wie ich zu meiner ftillen Freude vernehme, ſogar nach, 
ich ließe überall, wo es nur irgendwie mit ſtrenger Pflichter⸗ 
tes vereinbar ſet, möglichſt Schonung und Milde vor⸗ 
walten. 

Am 17. Januar fand bei König Wilhelm eine Sitzung über 
die Kaiſerfrage, Titel, Thronfolge x. ftatt. Hier ſchreibt der 
Kronprinz: ... Btsmarck hob hervor, daß Friedrich Wilhelm IV. 
nur aus der bekannten, ihm perſönlich eigenthüm lichen Demuth 
vor Oeſterteich das Princip der Unterordnung unter das erzher⸗ 
zogliche Haus jenes Kakſerſtaates eingeführt habe. Von Reichs⸗ 
miniſtern war keine Rede, Bismarck wird Reichskanzler, wiewohl 
ihm die gleichnamige Bezeichnung mit Beuſt jo zuwider, daß er 
rief, er käme dadurch in eine zu ſchlechte Geſellſchaft. Die 
Reichsfarben machten ein weuig Bedenken, da, wie der König 
ſagte, Ne nicht aus dem Straßenſchmutz entſtiegen; doch werde 
er die Cocarde nur neben der preußiſchen dulden, er verbal ſich 
die Zumutbung, von einem kaiſerlichen Heere zu hören, die Ma⸗ 
rine aber möge katſerlich genannt werden; man ſah, wie ſchwer 
es ihm wurde, morgen von dem alten Preußen, an dem er ſo 
feſthält, Abſchted nehmen zu müſſen. Als ich auf die Hausge⸗ 
ſchichte hinwies, wie wir vom Burggrafen zum Kurfürſten und 
dann zum König geſtiegen ſeten, wie auch Friedrich I. ein 
Scheinkönigthum geübt und daſſelbe doch jo mächtig geworden, 
daß uns jetzt die Kaiſerwürde zufalle, erwiderte er: „Mein Sohn 
iſt mit ganzer Seele bei dem neuen Stand der Dinge, während 
ich mir nicht ein Haar breit daraus mache und nur zu Preußen 
halte. Ich ſage, er wie ſeine Nachkommen ſeien berufen, das 
gegenwärtig hergeſtellte Reich zur Wahrheit zu machen.“ 

18. Januar. Meine und meiner Frau Aufgabe tft doppelt 
ſchwer geworden, aber ich heiße fie darum auch doppelt will⸗ 
kommen, weil ich vor keiner Schwierigkeit zurückſchrecke, ferner, 
weil ich wohl fühle, daß es mir an friſchem Muth nicht fehlt, 
furchtlos und beharrlich einſt die Arbeit zu übernehmen, und 
endlich, weil ich der Ueberzeugung bin, daß es ſich nicht umſonſt 
ſo fügte, daß ich zwiſchen 30 und 40 Jahren wiederholt berufen 
war, die allerwichtigſten Entſchlüſſe zu faſſen und, den damit 
verknüpften Gefahren ins Antlitz ſchauend, dieſelben auch durch⸗ 
zuführen. Die langjährigen Hoffnungen unſerer Voreltern, die 
Träume deutſcher Dichtungen find erfüllt, und befreit von den 
Schlacken des heiligen römiſchen Unſegens, ſteigt ein an Haupt 
und Gliedern reformirtes Reich unter dem alten Namen und 
dem 1000 jährigen Abzeichen aus 60 jähriger Nacht hervor. 


Verzweiflung verliebt und jetzt ſo gerade in der rechten Stimmung, 
um Dir zu geben, was Du von ihm verlangſt. Du nimmt 
jeit einiger Zeit ſolcd eine geheimnißvolle Miene an, wenn td 
dieſe Sache berühre. Ich denke, wir Beide können unſere 
Karten aufdecken, Sorella mia.“ 

Er ſchwieg endlich, aber es folgte kein heftiger Ausbruch 

bet ihr, wie er doch ſonſt gewohnt war; fie blieb ganz fill, 
ſtarrte auf die Fenſterſchelben, gegen die der Regen ſchlug, und 
ſagte endlich: „Du haft Recht, Felix, ich will Deinem Rath 
olgen.“ 
25 Ihre Nachgiebigkeit ſetzte ihn in Erſtaunen, er wußte gar 
nicht, was er darauf erwiedern ſollte. Er lehnte fich deshalb 
auch in ſeinen Seſſel zurück und blies die blauen Wölkchen von 
feiner Cigarette gedankenvoll in die Luft. Sie beobach fete ihn 
unter den halbgeſchloſſenen Lidern hervor von der Seite. Ihre 
Nachgiebigkeit halte ihm kein Mißtrauen eingeflößt. 

„Suche ihn zu bewegen.“ jagte fie endlich, „Heute Nachmit⸗ 
tag mit dem 4 Uhrzuge nach Berlin zu fahren. Ich werde es 
ſo einzurichten ſuchen, daß er mich bemerkt. Du aber halte 
Dich gefälligſt ein wenig fern.“ 

„Ich habe hier auch noch einige Geſchäfte abzuwickeln. 

„Das heißt,“ warf ſie kalt ein, „Du weißt noch ein paar 
Leute, die thöricht genug ſind, ſich von Dir ihr Geld abnehmen 
zu laſſen — im falſchen Spiel.“ 

„Drücke Dich doch ein wenig liebenswürdiger und klaſſiſcher 
aus, Ortensia mial Falſch fpielen — wie häßlich ſich das 
er an la fortune —“ A ER 

„Wie Dein ehrenwerther College Riccant jagt! Weißt 
Felix, im Grunde iſt es anſtändiger von Dir, als man . 
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23. Januar. Abends erhalte ich eine Cabinetsordre über 
meinen Titel, das iſt Nebenſache neben ſeiner inneren Bedeutung, 
ich fühle mich nur noch als Deutſcher, kenne keinen Unterſchied 
mehr zwiſchen Baier, Badenſer und wie ſich ſonſt die Bewohner 
der 33 Vaterländer nennen, will mich aber keineswegs in die 
inneren Angelegenheiten derſelben miſchen, oder dieſelben ihrer 
Eigenthümlichkeit berauben. Möchten alle Deutſchen mich und 
meine Frau als die Ihrigen und nicht als norddeutſche Auf⸗ 
dringlinge betrachten! 

24. Januar. Höchſte Aufregung. Bismarck bringt in einer 
Conferenz bei Sr. Majeſtät, der Moltke, Roon und ich beiwoh⸗ 
nen, vor, daß Favre Waffenſtillſtand ſchließen, die Forts aus⸗ 
liefern und die Waffen ſtrecken wolle; er geſteht, daß in Paris 
Hunger herrſche und „qu'une sédition a èclaté“ (ein Aufſtand 
ausgebrochen iſt), Trochu ſei zurückgetreten und nur noch 
„president de la defense“. Favre fürchtet die Rückkehr und 
entwickelt bei Bismarcks Souper einen Wolfshunger. Es wurde 
uns Schweigen auferlegt, aber Bismarck, vom Kaiſer kommend, 
pfiff Halali, was für Lehndorff genug war. 

25. Januar. Favre iſt wieder da, ißt, wie Bismarck be⸗ 
hauptet, ein für drei Perſonen beſtimmtes Diner allein und fol 
ſich geſtern Spickgänſe mitgenommen haben. 

„ 27. Januar. Heute Wilhelms dreizehnter Geburtstag. 
Möge er ein tüchtiger, rechtſchaffener, treuer und wahrer Menſch 
werden, ein echter deutſcher Mann, der das Angebahnte vorur⸗ 
theilsfrei weiterführt! Gottlob iſt zwiſchen ihm und uns ein 
einfaches, natürlich herzliches Verhältniß, deſſen Erhaltung 
unſer Streber, damit er uns ſtets als ſeine wahren, beſten 
Freunde betrachte. Der Gedanke iſt förmlich beängſtigend, wenn 


man ſich klar macht, 
Haupt dieſes Kindes geſetzt werden und wieviel Verantwortung 


vor dem Vaterlande wir bei Leitung ſeiner Erziehung zu tragen 
haben, während äußere Familien⸗ und Rangrückſichten, berliner 
Hofleben und viele andere Dinge ſeine Erziehung ſo bedeutend 
erſchweren. — Favre iſt wieder da mit Beaufort d'Hautpoul, 
der angeheitert kommt und ſehr des Guten zu viel thut, ſo daß 


ſchwer zu verhandeln und Favre höchſt verlegen iſt. 
7. Februar. Friedensbedingungen. 


führt eine Rohr⸗Reitgerte mit goldenem Knopf, 


marſchälle haben, trägt fie aber nicht vor dem König. 
„ 18. Februar. Abends in Tours, 


merkſam machte, da ich es natürlich nicht bemerkte. 
gerte verläßt ihn auch im Haufe nicht. 


21. Februar. Thiers wirft die meiſte Schuld am Kriege 
auf Napoleon III., äußert ſich ſcharf über Gambetta, die frei⸗ 
gewählte Conſtituaute jet der wahre Ausdruck des Volkes 
Schmeichelhafte Worte über den Ruf, den ich mir in Frankteich 
erworben; anerkennt, daß der Kaiſer in der Präfectur wohnte 
Er ſprach mit 
wenig Modulation, meiſt mit niederſchlagenen Augen, e 

ls ich 
ſprach, ſchaute er mich mit glänzenden, klugen Augen durch große 
ſcharfe Brillengläſer prüfend und gerade an. Sein Aeußeres iſt 


und das Schloß den Verwundeten überlaſſe. 
durchaus tactvoll, fließend, ohne Manier und Phraſe. 


wie das eines rüſtigen Rentiers. 


23. Febiuar. Der nächſte Beruf im Frieden iſt die Löſung 


der ſocialen Fragen, die ich gründlich erforſchen werde. 


25. Februar. Zum gewöhnlichen Vortrag kommend, fragte 


mich der RNatſer gleich, was ich denn zum unglaublichen Ergeb⸗ 


niß der geſtrigen Unterhandlung ſage, die bis in die Nacht ge⸗ 


dauert halte. Als ich ihn ganz verdutzt anjab, weil wie ge⸗ 


wöhnlich 
— er es mir nicht glauben, Thiers wollte auf Bismarcks 


Verlangen, uns Luxemburg zu ſchaffen, nicht eingehen, worauf 
dann die Alternative Metz oder Belfort geſtellt ward, bei welcher 
Bismarck für Metz den Ausſchlag gab. Thiers hat viel geredet, 
bis Bismarck die Geduld verlor und nicht allein heftig ward, 
ſondern ibn ſogar deutſch anredete; Thiers beklagte ſich über 
Grauſamkeiten, Bismarck über die Sendung eines Greiſes, gegen 
den er ſchwerlich ausfallend werden könne. 

26. Februar. Unterzeichnung. Wo finden ſich die Männer, 
welche mit dem richtigen Blick die wahren Principien aufzu⸗ 
ſtellen vermögen, um dieſen Erfolgen zur Seite zu ſtehen? Der 
Katjer bringt die Nachricht, daß, nachdem noch den ganzen Tag 
unterhandelt, um 5 Uhr gezeichnet, umarmt mich, Moltke und 
Noon. Als ich Bismarck meine Ueberraſchung über die Nicht⸗ 
mittheilung ausſpreche, entſchuldigt er ſich mit der ſpäten Stunde 
und der gänzlichen Erſchöpfung ſeiner Beamten. Er geſtand, daß 
die große Scheu, vor unſeren Militärs das Aufgeben von Metz 


g m rechtfertigen, ihn hauptſächlich beſtimmt, an dieſem Waffenplatz 
eſt 


uhalten. 
7. März. Ferr'éres. Selbſt der größte Unverſtand wird 
nicht mehr das Erreichte rückgängig machen. Ich zweifle an der 
Aufrichtigkeit für den freiheitlichen Ausbau des Reiches und 
E—R———ñxꝝn—I—̃—— 
zutrauen ſollte, daß Du bei dem Leben, das Du führſt, den 
ehrlichen Namen „Donalis“ außer Spiel gelaſſen.“ 
Er lachte kurz auf. 
„Ehrlich? nun darüber läßt ſich ſtreiten. 


Frage zum Bei⸗ 


ſpiel die berliner Geſellſchaft, ob fie nur Ehrenwerthes von 


unſcrer Mutter zu berichten weiß und ob nicht der Name „Hor- 
teuſe Danalis“ vor zwanzig Jahren etwa, in der Chronique 
scandaleuse hier und da verzeichnet ſtand“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Das Urtheil der Geſellſchaft! Es richtet oft die ehrlich ⸗ 
ſten Frauen, ſobald ihr Thun und Laſſen von dem 
Altherkömmlichen abweicht, ſo bald es nicht mehr in den Rah⸗ 
men der ſchablonenmäßigen Gedankenloſigkeit eben dieſer Geſel⸗ 
ſchaft hinein paßt.“ 

Er ſtreifte mit dem kleinen Finger die Aſche von der 
Cigarette und wiegte den Kopf hin und her. Sie ſah ihm 
verächtlich ins Geſicht. „Du meinſt jene Epiſode, als Papa 
den Baron Hindelang im Duell erſchoß? Willſt etwa Du da⸗ 
rüber den Stab brechen? Ich erinnere mich jener Zeit noch 
ganz genau, ich war damals 12 Jahre alt. Ich hatte hinter 
der Portiere von Papas Arbeitszimmer geſtanden und ſeine 
Unterredung mit der Baronin belauſcht. Als ſie dann den 
Revolver von ſich ſchleuderte, flog er hart an mir vorbet zu 
Boden. Beim Aufſchlagen auf das Parquet entlud er ſich, doch 
die Kugel ging an mir vorüber, aber ſie ſtreifte Wange und Stirn 
der Mutter, die, ich weiß nicht wie lange ſchon, gleichfalls lau⸗ 
ſchend binter mir ſtand. Seit jenem Tage war ſie entſtellt, denn 
auch das Auge hatte ſie verloren. 

a (Fortſetzung folgt.) 


welche Hoffnungen bereits jetzt auf das 


Delbrück will nichts 
von Colonien und Kriegsſchiffen hören, Friedrich Karl bei mir, 
um welche eine 
ſchwarz-filberne Duafte gewickelt iſt, wie die öſterreichiſchen Feld⸗ 


wo mich Friedrich Karl 
als Feldmarſchall behandeln ließ, was darin beſtand, daß einer 
ſeiner Adjutanten mir bis zur dritten Stufe entgegenkam und 
dort feſt ſtehen blieb, worauf mein Vetter mich ausdrücklich auf⸗ 
Seine Reit 


Niemand für gut befunden, mir etwas mitzuthetlen, 


glaube, daß nur eine neue Zeit, die einſt mit mir rechnet, ſolches 
erleben wird. Solche Erfahrungen, wie ich ſie ſeit zehn Jahren 
geſammelt, können nicht umſonſt gewonnen fein. In der nun⸗ 
mehr geeinten Nation werde ich einen ſtarken Anhalt für meine 
Geſinnungen finden, zumal ich der erſte Fürſt ſein werde, der, 
den verfaſſungsmäßigen Einrichtungen ohne allen Rückhalt ehr⸗ 
lich zugethan, vor ſein Volk zu treten hat. Mehr als je ge⸗ 
denke ich gerade in dieſen Tagen des Spruches: „Wer den 
Sinn auf das Ganze hält gerichtet, dem iſt der Streit in der 
ſchon längſt geſchlichtet“. Ich bringe nicht Geſinnungen des 
Haſſes gegen die Franzoſen mit, vielmehr Streben nach Ver⸗ 


ſöhnlichkeit. 

8. März. Ruhe. Luſtwandle mit Stoſch. Rothſchild hat 
ohne Syſtem Luxusgegenſtände aufgehäuft⸗ Bismarck fol Fürſt, 
Moltke Feldmarſchall werden. Granville, Triquette und Hy :cinthe 
werden in Briefen meinem Character gerecht, abgeſehen vom 
Militäriſchen, wo der Augenblick entſcheidet. Was ſittlichen Ernſt 
und politiſche Ueberzeugung betrifft, fo kann das nur das Er- 
gebniß innerer Reife und innerer Kämpfe ſein, welche man täg⸗ 
lich fortzuſetzen hat und für bie man ſelbſt allein einſtehen muß. 
Und wenn ich ſehe, daß mein Streben für die Bedrängten in 
Deutſchland und bei ſeinen Nachbarn derart anerkannt wird, daß 
Dr len zu meiner Zukunft gewinnt, jo macht mich das 
glücklich. 


Tages ſchau. 


Es ſtellt ſich immer klarer heraus, daß es bei dem Tage 
buch Kaiſer Friedrichs an aller Gewähr einer authen⸗ 
tiſchen, von tendenziöſer Zurechtmachung ſich fernhaltenden Ver⸗ 
öffentlichung fehlt. Daß die veröffentlichten Aufzeichnungen der 
Hauptſache nach wirklich von Kaiſer Friedrich herrühren, wird 
man nicht zu bezweifeln brauchen. Allein keineswegs aus ge⸗ 
ſchloſſen erſcheint es, daß Manches hinzugeſetzl, anderes wegge⸗ 
laſſen, wieder anderes aus dem Zuſammenhang geriſſen iſt, ſo 
daß der Zweife! wohl berechtigt erſcheint, ob nicht die ganze 
Publication an weſentlichen Entflelungen und das Geſammtbild 
trübenden Ueberarbeitungen leidet. Die „Deutſche Rundſchau“, 
welche die Aufzeichnungen veröffentlichte, hat ſelbſt mitgetheilt, 
daß das Tagebuch nicht volſtändig, wie es ihrem „Einſender“ 
vorlag, publictrt, ſondern einer Redaction und Auswahl unter⸗ 
zogen wurde. Es wäre an der Zeit, daß die „Rundſchau“ ſich 
beſtimmter über das Verfahren äußerte, nach welchen dieſe 
Bearbeitung vorgenommen wurde; es erſchtene uns auch ge⸗ 
boten, den „Einſender“ zu nennen, nachdem auf verſchiedene 
unſchuldige Perſonen der Verdacht einer bedauerlichen Indisere⸗ 
tion gefallen iſt. Daß die Publication an manchen Stellen den 
wünſchenswerthen Tact vermiſſen läßt, iſt unbeftreitbar. Wir er⸗ 
innern nur an die Bemerkungen über den Reichskanzleramtspräfiden⸗ 
ten Delbrück, über den unglücklichen damaligen Pri- zen und jetzigen 
König von Bayern, über den Prinzen Friedrich Carl. Daß Kaiſer 
Friedrich dieſe und andere Bemerkungen ſeinem Tagebuche ein⸗ 
verleibte, verdient gewiß keinen Vorwurf. In geheimen, zur 
Auffriſchung des eigenen Gedächtniſſes beſtimmten Aufzeichnungen 
mag man Manches niederlegen, was verletzend wirken muß, wenn 
es publicirt wird. Und daß Katſer Friedrich dieſe ganze Ver⸗ 
öffentlichun, Jo kurz nach feinem Tode gewünſcht habe, dafür 
liegt keinerlet Beweis vor. Diejenigen Stellen, bet denen wir 
die Veröffentlicher des Mangels an Tact und Discretion an⸗ 
klagen müſſen, bieten für Niemanden ein erhebliches Intereſſe, 
fie find auch nicht einmal zu Partettendenzen zu verwerthen, wie 
ſich fonſt die deutſchfreiſinnige Agitation die äußerſte Mühe 
giebt; de wirken ohne Nutzen für irgend Jemanden verletzend 
Es iſt bedauerlich, daß eine ſo angeſehene Zeitſchrift, wie die 
„Deutſche Rundſchau,“ in der Sucht, etwas „Senſationelles“ 
zu bringen, ſich jo über Rückſicht und Geſchmack hinweggeſetzt 
hat. Daß deulſchfreiſinige Wahlmandver von vornherein 
damit beabſichtigt waren, geht ſchon aus dem Zeitpunkt der 
Veröffentlichung hervor. Warum erfolgt ſie gerade jetzt und 
nicht ein paar Wochen ſpäter? Es iſt auch recht bezeichnend, daß 
den Unterverſchleiß der Publication die Expedition der „Freiſ. 
Ztg.“ erhalten hat. 

Wie mitgetheilt wird, hat der preußiſche Miniſter des In- 
nern, Herrfurth, eine Cirkularverfügung an alle Bundesräthe 
aer in welcher jede Wahlagitation unbedingt verboten 
wird. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, liegt es in der Abſicht der 
preußiſchen Staatsregierung, im Intereſſe der älteren Lehrer eine 
dritte Klaſſe von Alterszulagen zu ſchaffen, d. h. den Leh⸗ 
rern nach Zurücklegung des 35. Dienſtjahres eine noch höhere 
Alterszulage zu bewilligen, während bisher nach Zurücklegung 
des 22. Dienſtjahres ſchon die höchſte Alterszulage gewährt 
wurde. 

Die „Poſt“ tritt an leitender Stelle für die Verſtärkung 
der Artillerie ein. Sie verlangt beſonders, daß den Batterien 
ſchon im Frieden ſechs beſpannte Geſchütze gegeben werden. 
„Dies würde der Ausbildung, der Heranbildung von Reſerben, 
wie der Kriegsbereitſchaft in hohem Grade zu Gute kommen. 
Dann brauchen uns die beinahe hundert Batterien, welche wir 
8 wentger haben, als Frankreich, keine Sorge zu 
machen.“ 

In Friedrichsruhe hatte der Oberpräſident Steinmann 
eine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck über die Auswei⸗ 
fung mißliebiger Dänen aus Schleswig⸗Holſtein. Anläßlich drin⸗ 
gender Vorſtellungen der däniſchen Regierung ſollen die Aus⸗ 
wei ungen künftig möglichſt vermieden werden. 


Wahlbewegung. 

Aus Königsberg in Pr. wird berichtet, daß ſich dort 
die Nationalliberalen mit den Deutſchfreiſ innigen 
über die aufzuſtellenden Candidaten geeinigt haben und zwar 
auf der Grundlage, daß von den dret Königsberger Mandaten 
den erſteren eins, den letzteren zwei zufallen. Bisher waren die 
Mandate in den Händen von zwei Deutſchfreiſinnigen und einem 
Wildliberalen. Als nattonaliberoler Candidat wird Commercien⸗ 
rath Schröter genannt. 

Fretherr von Min nigerode, der bekannte Führer der 
conſervativen Partet, der 1884 aus dem Reichstage ausſchied, 
hat auch jetzt eine Wiederwahl für das Abgeordnetenhaus abge⸗ 
lehnt. Er vertrat den Wahlkreis Pr. Holland » Mohrungen. — 

Polniſche Blätter theilen auf Grund genauer Informatio- 
nen mit, es jet zwei polniſch en Geiſtlichen Seitens des Erz⸗ 
biſchofs Dr. Dinder verboten worden, ein Mandat anzunehmen, 
zwei anderen ſei ſtillſchweigend die Genehmigung hierzu ertheilt. 

In Wählerkreiſen Marienwerders ſoll, wie das hier erſchei⸗ 
nende Blatt mehreren Zuſchriften entnimmt, die Abſicht gehegt 
werden, den Oberpräfidenten a. D. v. Ernſthauſen ars Candi⸗ 
daten für die Landtagswahl aufzuſtellen. 


Deutſches Reich. 
Katſer Wilhelm hat am Dienſtag feine Reife nach Detmold 


angetreten. Die Reiſe ging über Magdeburg und Börſſum. Die 


Ankunft in Detmold erfolgte in vorgerückter Abendſtunde. Die 
Stadt war prächtig geſchmückt und illuminirt, der Katſer wurde 
mit jubelnden Hochrufen empfangen. Nach der Ankunft fand 
Diner im Detmolder Schloſſe ſtatt. Heute Mittwoch fahren der 
Kaiſer und der Fürſt bereits um 3 ½ Uhr Morgens nach dem 
Teutoburger Wald. Die Jagd findet beim Hermanns⸗Denkmal 
ein Ende, welches der Katſer beſichtigen wird. Von Detmold 
vetft der Katſer wahrſchetnlich über Kaſſel und Frankfurt a. M. 
nach Stuttgart. — Der Fürſt von Lippe war dem Kaiſer bis 
Salzuflen entgegengereiſt. 

Der Kaiſer hat für die Armen von Müncheberg 600 Mark 
geſpendet. 

Die Kaiſerin Victoria iſt mit den kaiſerlichen Prinzen und 
begleitet von ihrem Bruder, dem Herzog Ernft Günther von 
Schleswig-Holſtein am Dienſtag Mittag mittelſt Extrazuges von 
Potsdam nach Schloß Primkenau gereift, wo dieſelbe zwei Wochen 
verbleiben wird. Bei der Abreiſe von Potsdam gab der Katjer 
ſeiner erlauchten Gemahlin bis zum Bahnhof das Geleit, kehrte 
dann aber ſofort wieder nach dem Marmorpalais zurück. 

Der Prinz Georg von Sachſen iſt am Dienſtag Abend mit 
ſeinen Kindern von Dresden nach Streſa zum Beſuche der Her- 
zogin von Genua gereiſt. 

Die Kaiſerin Aug uſta hat ſich am Dienſtag von Baden⸗ 
Baden nach der Inſel Mainau im Bodenſee zu ihrer Tochter 
der Großherzogin von Baden, begeben. Auch der Großherzog 
trifft in dieſen Tagen dort ein, nachdem die Manöver in Elſaß⸗ 
Lothringen ihr Ende erreicht haben. 

Fürſt Bismarck iſt am Montag Abend ½10 Uhr plötzlich 
von Friedrichsruhe in Berlin eingetroffen. An Dienſtag Vor⸗ 
mittag begab er ſich mit dem Grafen Herbert Bismarck nach 
Potsdam; der letztere wurde zuerſt vom Katjer empfangen und 
ſodann der Konzler. Da der Kaiſer unmittelbar vor ſeiner 
großen Reiſe nach dem Suden ſteht, ſo liegt es auf der Hand, 
die Retſe damit in Verbindung zu bringen. Ste ſcheint aber 
auch durch die Publication des Tagebuches Katſer Friedrichs mit 
veranlaßt zu ſein, denn die Abreiſe aus Fetedrichsruhe erfolgte 
ohne jede Vorbereitung. Der Fürſt trug ſeine Cütraſſieruntſorm, 
während er ſonſt ſtets in Civil reiſt. Nach dem Empfang durch 
den Kaiſer kehrten der Kanzler und fein Sohn nach Berlin zu⸗ 
rück; am späten Abend gedenkt Fürſt Bismarck wieder in 
Friedrichsruhe einzutreffen. Nach auderweiten Gerüchten hätte 
dle Reiſe beſtimmten Aufgaben in der inneren Polttik des 
Reiches gegolten oder den bevorſtehenden preußiſchen Landtags. 
wahlen. Man jagt, der Katſer habe ſich mit großer Beflimmi- 
heit dahin ausgeſprochen, daß bei den Wahlen unbedingte 
Objectivität beobachtet werde. 

Dr. Wilhelm Junker, der berühmte Erforſcher des oberen 
Congo +» und Nilgebietes, trifft in dieſen Tagen in Berlin ein, 
um auf Erſuchen des Emin Paſcha Comttés an den Berathun⸗ 
gen wegen der bevorſtehenden Expedition theilzunehmen. 

Wie verlautet, haben die Commiſſtonsverhandlungen in der 
Admtralität über die Neuordnung der oberſten Marinebe hörde 
jetzt ihren Abſchluß gefunden. In Marinekreiſen hält man es 
für feſtſtehend, daß die weſentliche Aenderung die Abtrennung 
der Commando Abtheilung von der Admiralität fein wird. Die 
Commando » Abtheilungen werden in Zukunft unter dem 
commadirenden Admiral ſtehen. Nach der Trennung von Commando 
und Verwaltung, die vorausſichtlich ſchon mit dem Beginn des 
neuen Jahres herbeigeführt werden wird, dürfte Vice⸗Admiral 
Graf von Monts mit dem Obercoemmando betraut werden. 

Die ſchlimmen Nachrichten aus Zanztbar⸗Oſtafrika wer⸗ 
den durch offtcielle deutſche Depeſchen voll beſtätigt; Der zan⸗ 


‚stbaritiide General Matthews, welcher die deutſche Autorität in 


Pangani herſtellen ſollte, tft ebenfalls vertrieben, weil er ein 
Weißer iſt. Die Bevölkerung fagt, fie wolle nur einem arabiſchen 
Gouverneur des Sultans, aber keinem Chriſten gehorchen. Auch 
in Tonga ſoll eine gleiche gegen alle Chriſten gerichtete Auf. 
regung herrſchen, die vorausſichtlich auch die Agitation der cen⸗ 
tralafrikaniſchen Sclavenhändler zurückzuführen iſt. Der Sultan 
von Zanzibar iſt aufgefefordert, Ruhe und Oednung wieder her⸗ 
zustellen. Umfaſſende deu ſche milttäriſche Operationen an der 
Küſte ſtehen bevor, um die Ordnung wiederherzuſtellen. Die Un⸗ 
ſicherheit iſt jo groß, daß der engliſche Generalconſul ſeinen 
Landsleuten das Betreten der Küſte verboten hat. Man hofft 
daß die Unterdrückung des offenen Aufruhrs bald gelingen 
wird, doch wird es ſchwer halten, die arabiſchen Eingeborenen 
zu gewinnen. Die Leute ſind ſehr gegen alle Weiße erbittert. 


Ausland, 


Großbritannien. Zwiſchen der beltiſchen . 
armee nach Sikkim und den Tibetanern den ak 
Tagen wiederholt Gefechte ſtattgefunden, die aber ohne Entſchei⸗ 
dung blieben. Die Tibetaner haben ſehr ſeſte Stellungen. -- 
Vom engliſchen Parlament ſoll in der nächſten Seſſion eine er- 
höhte Apa nage für den Thronfolger, den Prinzen von Wales 
gefordert werden. Trotzdem der Prinz ſehr populär iſt, beſteht 
aber weng Neigung zu dieler Bewilligung; in den Reitungen 
wird ausgeführt, die Königin Victoria habe Geld genug und 
könne ihrem älleſten Sohne recht wohl noch einen Theil von 
ihrem Einkommen abgeben. Die jährlichen Revenuen der Kö⸗ 
ir — 4501 allerdings auf 50—60 Millionen Mark pro Jahr 
geſchätzt. 

Italien. An der Flotten revue bei Neapel zu Ehren 
Kaiſer Wilhelm's II. werden 20 Krtegsſchiffe und 22 Torpedo⸗ 
boote unter dem Oberbefehl des Admirals Acton theilnehmen 
Die Mojefläten nebmen ihren Platz auf der Yacht „Savola“ 
Die in Meſſina, Catania und Palermo wohnenden Deulſchen 
werden Vertreter nach Rom ſenden, welche dem ſcatſer Wilhelm 
eine koſtbar gebundene Glückwunſch-Adreſſe Überreichen ſollen. 
Andere deutſche Colonten werden dieſem Beiſpiel folgen 

Rumänien. In umänten wird die Agttatfon für die 
bevorſtehenden allgemeinen Kammer ahlen mit großer Kraft- 
anſtrengung betrieben. Das Miniſterium Roſetti⸗Carp veröffent⸗ 
licht ſelbſt ein Wahlprogramm, in welchem es verſtändige Ver⸗ 
waltung und Reformen, fowie eine friedliche auswärtige Politik 
verheißt. Ohne Blutvergtehen werden freilich die Wahlen auch 
1 nicht 1 e ae dem Lande gährk es noch 
mmer, und ruſſiſche Agen ren kräftig mit Wo 
Gelb ee ire füt e ee 

ußland. Aus Warſchau werden die Aeußerungen ei 
dienglich hochgeſtellten Officters mitgetheilt, der an den Wandıra 


in Eliſabethgrad theilnahm. Die Manöver waren kriegzmäßig 


angefegt, ſollten auch derart durchgeführt werden, wurd 
ſchließlich doch Parade⸗Manöver, weil ſich Alles zum ben San 


drehte, an welchem der Czar und fein Gefolge Aufſtellung ge- 
nommen. In Anbetracht deſſen, daß Kaiſer Alexander ſich im 
Lager von Krasnoje Selo nicht befriedigt über die Cavallerte 
ausgeſprochen hatte, kam letztere diesmal beſonders zur Verwen⸗ 
dung und beeinträchtigte die Thätigkeit der Infanterie und Feld⸗ 
artilerie; ſtundenlang kämpften große Reitermaſſen zu Fuß und 
zu Pferde, Infanterie kam öfters kaum zur Verwendung, ver⸗ 
ſäumte auch wiederholt die feſtgeſetzten Ankunftszeiten. Die 
Haltung der Truppen war durchweg vortrefflich, doch kamen 
viele Fehler höherer Führung vor. Die mobile Reſerbiſten⸗Di⸗ 
vifion war zehn Tage vorher eingeübt, unterſchied ſich äußerlich 
in der Haltung kaum von der anderen Infanterie, aber die 
tactiſchen Bewegungen der einzelnen Theile ließen ſehr viel 
zu wünſchen übrig; es lag das auch an der großen Zahl einge- 
zogener Reſerveofficiere mit ungenügenden Dienſtkenntniſſen. 
Die mobilen Batterten hatten fünf Tage zuvor die kriegsmäßig 
ausgehobenen Pferde eingeübt und dieſe gingen ſehr aut. Auch 
die ſonſligen Leiſtungen der Reſerviſten Batterien waren defriedi⸗ 
gend; weniger befriedigte die Thätigkeit der Inten dantur⸗ und 
Bahnverwaltung. 

Spanien. In Madrid hat am Dienſtag das Leichenbe⸗ 
cängnitz Marſchall ODazaines ſtaltgefunden. Eine gewaltige 
Volksmenge wohnte demſelben bei. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Kulm, 25. September (Reviſton.) Seit Donnerſtag, 
den 22. d. Mts. revidirt Landgerichts Pıäfldent Ebmeyer aus 
Thorn das hiefige Amtsgericht. Kurz vorher wurden die hlieſige 
Amts-Auwaltſchaft und das Gerichtsgefängniß durch Staatsan- 
walt Schütze aus Martenwerder, die hieſige Gerichtskaſſe durch 
Rechnungsreviſor Schulz aus Thorn einer Revifion unterzogen. 

— Graudenz, 24. September. (Preußiſcher botani- 
ſcher Verein.) Wie ſchon mitgetheilt findet am 1. und 2. 
October im „Goldenen Löwen“ hierſelbſt die Verſammlung des 
Preußiſchen botantſchen Vereins ſtatt, zu welcher auch der Di⸗ 
reclor des königlichen botantſchen Gartens zu Königsberg, 
Profeſſor Dr. Luerſſen (Nachfolger des verftorbenen Profeſſors 
Caspary) erſcheint. Eine Reihe aon Vorträgen wird zur För⸗ 
derung des allgemeinen Intereſſes für Botantk dienen. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder des Vereins, ſowie Alle diejenigen, welche Luft 
und Liebe für Botanil haben, werden von dem Vorſtande 
willkommen geheißen. 

— Elbing, 25. September. (Aus dem Ueberſchwem⸗ 
ungsgebtet. — Unfug.) An der Nogat iſt man jetzt mit 
voller Kraft mit den Arbeiten zur Verhinderung von Deichbrüchen 
beſchäftigt. Die im Gebiete des großen Werders in Angriff ge⸗ 
nommenen Arbeiten zur Erhöhung und Verbreiterung der Nogat⸗ 
deiche erſtrecken ſich 17 Kilometer weit und zwar beginnen ſie 
oberhalb Halbſtadt und enden bei Jungfer. Die Koſten, welche 
dieſe Arbeiten beanſpruchen, belaufen ſich auf mehr als / 
Millionen Mark. Bei Schadwalde wird das Normalbanket ſowte 
die Dammkrone 5 Meter breit neu aufgeſchüttet auf rund 5,10 
Kilom. Länge und dann noch bis zur Krone gepflaßert. Be⸗ 
kanntlich war jene Stelle im Frühjahr bei dem Eisgang ganz 
beſonders gefährdet. Auf der übrigen Strecke wird der Damm 
bis Meter erhöht und dementſprechend verſtärkt. — Während 
der Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich in Elbing am 9. Juni 
hatte ein hieſiger Gaſtwirth trotz polizeilichen Verbots die Feſt⸗ 
ſtraße befahren und, da die S'raße dicht mit Menſchen beſetzt 
war, ſich durch Peitſchenknallen Platz verſchafft. Die Poltzei 
verurtheilte ihn für dieſen Unfug zu 10 M. Geldſtrafe Da der 
Verurtheilte auf richterliche Entſcheidung antrug, fo gelangte die 
Sache vor das Schöffengericht. Bei der Verhandlung wurde 
nun feſtgeſte at, daß bet dem Peitſchenknallen auch Perſonen ge⸗ 
troffen worden find. Das Gericht ſah ſich des halb veranlaßt, 
den Angeklagten ſtatt in 10 M. in eine Geldſtrafe von 300 M. 
zu nehmen. 

— Danzig, 25. September. (Die Reviſion), welche die 
im hieſigen Socialiſterproceß Berurthetiten eingelegt hatten, tft 
vom Reichsgertchte verworfen worden. 

L Konitz, 23. September. (Jä her Tod.) Als heute 
Nachmittags nach 2 Uhr der Eilzug der Oflbahn nach Berlin 
den hieſigen Bahnhof paſſirte, wurde auf der Station einem 
Herrn aus der II. Wagenklaſſe plötzlich unwohl. Er mußte 
hinausgeführt werden und verſtarb ſogleich auf der Stelle. 
Anſcheinend hatte ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Durch jeine mit ihm reiſende Gattin wurde feine Perſon als die 
des Kaufmanns Schwartz aus Pr. Stargard feſtgeſlellt, der 
daſelbſt in hohem Anſehen ſtand. 

— Braunsberg, 24. September. (Lan dgeſtül.) Nach 
unſerer Stadt ſoll, wenn man umlaufenden Gerüchten glauben 
darf, ein Landgeſtüt gelegt werden. 

— Heiligenbeil, 24. September. (Der Katjer als 
Schützentöntg.) Von Seiten des königl. Hofmarſchallamtes 
zu Berlin gelangte in dieſen Tagen ein Schreiben an den 
Vorſtand der hieſigen Schützengilde, dag Se. Majeſtät der Kaiſer 
die gelegentlich des hieſigen Schützenfeſtes auf ihn gefallene 
Würde eines Schützenkönigs annehme und den Maurermeiſter 
Leinburger, der damals den beſten Schuß für Se. Majeſtät ab⸗ 
gegeben, mit ſeiner Vertretung betraue. Der Kaiſer hat der hie⸗ 
ſigen Schützengilde einen Orden mit ſeinem Bildniß gewidmet. 

— Argenau, 23. September. (Verſchiedenes.) 
Am 22. September ſeierte der Gendarm Noak sein 25jähriges 
Amts⸗Jubiläum als Gendarm. Von feinen Collegen wurde 
ihm aus dieſer Veranlaſſung ein prachtvoller Regulator mit ent⸗ 
ſprechender Widmung überreicht. Noak war während dieſer 
25 Jahre immer in Argenau ſtationtrt. — Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand bei Brunnert eine General⸗Verſammlung der ver⸗ 
einigten Handwerker⸗Innung ſtatt. Obermelſter Wunder, welcher 
als Delegtrter des deutſchen Junungslages nach Berlin entſandt 
war, erſtattete ausführlichen Bericht. Ferner wurde beſchloſſen, 
daß vom I. Januar ab das Quartalsgeld im Betrage von 
Mark pro Jahr in vierteljähritchen Raten gezahlt werden ſoll. 
Aus dieſen Beiträgen werden bei eintretendem Todesfalle des 
Meiſters an feine Hinterbliebenen Unterſtützungen ausgezahlt. 
Die Verſammlung wurde, nach dem „Bromb. Tgbl.“, mit einem 
Hoch auf den Kutjer Wilhelm II. eröffnet und mit einem Hoch 
auf den Reichskanzler, Fürſten Bismarck geſchloſſen. 

— Bromberg, 25. September. (Zum Capital „Fin⸗ 
digkeit der Poſt.“ — Polizeic ommiſſar.) „Miß Augufle 
Weſtphal, Frau Stadthagen, Friedrichſtraße 81 1 Treppe, Weſt⸗ 
preußen“ lautet die Adreſſe eines kürzlich in Amerika zur Poſt 
gegebenen Briefes. Der Brief iſt, obgleich die Ortsangabe fehlte, 
ohne Irrfahrten hierher nach Bromberg befördert und der Adreſſatin 
zugeflellt worden. Wir dürfen wohl verralhen, Sagt die „Oſtd. Pr.“, 
daß Miß Auguſte der Poſt um ſo dankbarer für ihren Eifer und 
ihre Gewiſſenhaftigkeit if, als der Brief vom theuren Bräu⸗ 
tigam aus Amerika herrührt. — In der geſtrigen Magiſtrats⸗ 


? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepege I 
0,56 Meter. 

— Droſchkeufahrten. Aus dem Publicum theilt man uns mit, 
daß manche Droſchkenkutſcher den neuerdings erſchienenen Nachtrag zum 
Droſchkentarif, der beſonders auf die Vorſtädte Bezug hat, nicht offen 
aufhängen, ſo daß derſelbe meiſt nur unter Schwierigkeiten zu beſichtigen 
iſt. Um das Publicum vor Schaden zu bewahren, bringen wir den 
Nachtrag nochmals hier zum Abdruck: 


Fahrten zu den Bahnhöfen 
und 
von dieſen koſten nach dem Tarif I (pos. 8 und 9) 


ſitzung iſt zum Polizeicommiſſarius an Stelle des nach Poſen be⸗ 
rufenen Polizeicommiſſarius Eiſenblätter, der gegenwärtig bei 
ei Canal = Bauamt hierſelbſt beſchäftigte Radomski gewählt 
worden. 


L 0 E a I e 8. 
Thorn den 26. September. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Roos II. Secon- 
delieutenant vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie Regiment Nr. 50, tritt 
zum 1. Oktober er. in ſeinem Commando als Erzieber von dem Ca- 
dettenbaus zu Kulm zur Haupt⸗Cadettenanſtalt über. Satow, Secon⸗ 
delieutenam vom 3. Pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 14, vom 
1. October er. ab als Erzieher zum Cadettenhaus in Kulm commandirt- 

Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe. 179. königlich Preußiſcher 
Klaſſenlotterie wird ann 2. October d. J., früh s Uhr ihren Anfang 
nehmen. 

— Privat⸗Pferdemärkte. Die große berliner Pferdebabn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird behufs Ergänzung ihres Pferdebeſtandes im October 
wieder in unſerer Gegend Pferdeankaufs⸗Märkte abhalten, und zwar 
am 13. October in Dirſchau, 12. Oetober in Marienburg, 8. Oetober 
in Heiligenbeil, 9, Oetober in Braunsberg und 10. October in Wormbitt. 

— Ueber die Verwundung des Spediteurs Tarrey durch den 
Hund des Möbelhändlers Berg erfahren wir noch, daß der richtige 
Thatbeſtand folgender geweſen iſt. Der Spediteur Tarrey batte bei 
Berg einen geſchäftlichen Beſuch gemacht; nach Erledigung der Angele⸗ 
genbeiten ſaßen die Herren noch in freundſchaftlichem Geplauder zu⸗ 
ſammen, wobei ſie auch auf den zwiſchen ihnen liegenden Hund zu ſpre⸗ 
chen kamen. Tarrey frug den Berg, weshalb er den abſcheulichen Köter“ 
nicht ſchon lange abgeſchafft habe, worauf Berg erwiderte, daß das Thier 
nicht mehr ſo biſſig, wie früher, ſondern zahm und gutartig ſei, ſo daß 
man ohne Gefahr mit ihm umgehen könne. Als Beweis ſolle T. den 
Hund nur ſtreicheln. T. ließ ſich dazu auch verleiten und berührte 
den ibm mit dem Schwanze zugewendeten Hund ganz leicht, worauf 
letzterer im ſelben Augenblick aufſprang, ſich umwandte und T. in der 
geſtern beſchriebenen Weiſe zurichtete. Der Ueberfallene iſt übrigens in 
der Beſſerung begriffen und die Aerzte hoffen, daß die Wunden gut 
beilen werden. — Der Hund, der übrigens ſchon vier oder fünf Perſo⸗ 
nen gebiſſen haben fol, iſt, wie wir erfahren, nach der Bromberger- 
Vorſtadt gebracht worden. 

2. Strafkammer. In der geſtrigen Strafkammerſitzung fungirte 
als Vorſitzender Landgerichtsdirector Wünſche und als Vertreter der 
königlichen Staatsanwaltſchaft, Stagtsanwalt Gliemann. Es waren 
nur wenige Sachen von Intereſſe: Die auf dem Bahnhof Thorn II 
beſchäftigten und ſämmtlich in Podgorz wohnbaften a) Weichenſteller 
Friedrich Kühnbaum, b) Hilfsrangirmeiſter Emil Rudel und c) Loco⸗ 
motivführer Carl Stürmer wurden der Fahrläſſigkeit angeklagt und be⸗ 
ſchuldigt am 12. März cr. durch Vernachläſſſgung einen Transport auf 
Bahnbof Thorn II in Gefahr geſetzt zu haben, wodurch 6—7 Waggons 
demolirt wurden. Der Gerichtsbof erkennt jedoch auf Freiſprechung, 
weil eine Vernachläſſigung denſelben nicht bewieſen werden konnte. — 
Der Arbeiter Simon Kalinowski⸗Gr. Mocker, welcher den Hilfsnacht⸗ 
wächter Carl Braun⸗Gr. Mocker fälſchlich angeſchuldigt hatte, es habe 
Braun auf dem Babnhofe Mocker Kohlen geſtohlen, wurde zu a Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Ferner iſt der Einſaſſe Johann Potocki⸗ 
Pokrzywnia vom Scköffengericht Strasburg wegen Holzdiebſtahls zu 2 
Monaten Gefängniß, verurtheilt, die von demſelben eingelegte Berufung 
wurde verworfen. — Ebenſo wurde die Berufung des Beſitzers Theophil 
Rozwadowski in Abbau Waldeck wegen Holzdiebſtahls in 2 Fällen dabin 
geändert, daß die gegen denſelben anerkannte Strafe des königl. Schöffen⸗ 
gerichts zu Löbau, welches ihn zu 20 Tagen Gefängniß verurtheilt hatte, 
in eine Gefammtftrafe von 24 Tagen verwandelt wurde. — Der 
Pferdehändler Hermann Aſcher und der Kaufmann Hermann Levy aus 
Culm wurden von dem königl. Schöffengericht Culm wegen Entwendung 
gepfändeter Sachen der erſtere zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt, der 
zweite freigeſprochen. — Endlich wurde die gegen den Buchswärter und Fiſcher 
Martin Ziemens in Grabowo wegen Fiſchdiebſtahlsſanerkannte Urtheil des 
königl. Amtsgerichts zu Culm, welches ihn wegen Diebſtahls zus Monaten 
Gefängniß verurtheilt hatte, für angemeſſen erklärt und die Berufung 


verworfen. } 5 
B Schwurgericht. In der am 1. October d. J. beginnenden 4. 


Schwurgerichtsperiode, bei welcher Landgerichtsdirector Worzewski den 
Vorſitz fübren wird, kommen folgende Sachen zur Verhandlung und 
zwar: Am 1. October gegen den Altſitzer Anton Cieszynski aus 
Swiniasz, Bez. Neumark, wegen wiſſentlichen Meineids, 2. den früheren 
Poſthilfsboten Bernhard Wilbelm Schütz, Podgorz, wegen Unterſchlagung 
amtlich veruntreuter Gelder und unrichtiger Buchführung. Am 2. 
Oetober, 1. gegen die unvereyelichte Angeliea Litkiewiez aus Schwarzenau 
Kr. Löbau wegen Kindesmords, 2 gegen die verehelichte Marianna 
Schulz geb. Lapkiewiez/Goral Kr. Strasburg ebenfalls wegen Kindes⸗ 
mords. Am 3. October, 1. gegen den Knecht Julius Ziemer aus Grün⸗ 
fließ. Kr. Inowrazlaw, wegen Nothzucht, 2. gegen den Arbeiter Emil 
Pauler⸗Podgorz wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen, 3. gegen den 
Inſpector Guſtav Franz Hermann Wolle⸗Gut Gollub, Kreis Stras⸗ 
burg, wegen körperlicher Mißhandlung mit nachfolgendem Tode. 
Am 4 October. 1. gegen die unverehelichte Albertine Braun aus Gr. 
Neſſau und den Zieglergeſellen Franz Papke⸗Magdalinowo, wegen Kin⸗ 
desmordes. 9. gegen den Knecht Franz Zielinski: Roſenau (Kr. Culm) 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Am 5. October. 
1. gegen den Schiffsgehilfen Anton Jaruszewski-Thorn wegen Raubes 


Bwiſchen einerſeits: Stadt- Bahnhof Haupt- Bahnhof 


und andererſeits: 
der Innerſtadt . ER 
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zen zu Nr. 3 des Tarifs 
den Vorſtädten bis an die Gren⸗ 

zen zu Nr. 4 des Tarifs. . 


0,50[0,600,80]0,9 
0,6000, 70,001, 1 
„800,901, 201,4 


„ „ 2 n- 


1,000,100, 401,7 

u 31, Bo I A., * 7 x Ä : 

0 und odgorz 8. 6 
des Tarte. d C. 


1,20] 1,50] 1,75]2,00|1,60[2,00[2,85]2,70 


IB. bei Fa 


E 
7 


Fort V. und Schlüſſelmühle 
(pos. 7 des Tarifs) 5 . 
Hauptbahnhof und Brückenkopf 

5801,00 , 201,4 


. 9 des Tarifs) 
u 


rifs. 
„752,002,508, 0 ſwie zu 7 des 
Tarifs 


— 


„80 =| 1,20|1,40 


Aus Nah und Fern. 


* (Katſer Wilhelm denkmal.) Das ſchleswig⸗Hol 
Provinzial⸗Denlmal⸗Comitee in Neumünſter — l 
Errichtung eines Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals in Kiel beſchloſſen. 
— Auf der Rudelsburg bei Poſen wollen die deutſchen fiuden⸗ 
tiſchen Corps ein Denkmal Kaifer Wilhelms I. errichten. 

(Die engliſche Kronprinzeſſin,) die Prinzeſſin von 
Wales, hat mit ihren Töchtern während ihres Aufenthaltes in 
Gmunden in ſehr großer Lebensgefahr geſchwebt. Bei einer 
Spazierfahrt fubr der Wagen über ein Geleiſe, als ſich plötzlich 
die beiden Schlagbäume mit Rückſicht auf einen heranbrauſenden 
Zug ſenkten und das Gefährt völlig einſperrte. Mit fepneller 
Geiſtesgegenwart ſchwang ſich der die Prinzeſſin begleitende Oberſt 
Chartee aus dem Sattel, ritz den Wagen auf das freie Ge⸗ 
leiſe hinüber, und kaum war dies geſchehen, ſo brauſte auch der 
Zug haarſcharf vorüber. Age Anweſenden waren aufs Tiefſte 
erſchüttert. Die Spazierfahrt wurde aufgegeben. 

* (In Karlsruhe) iſt der neunte Congreß des deutſchen 
Vereins für Armenpflege eröffnet. Von der Kaiſerin Auguſta und 
er edge von Baden find Begrüßungstelegramme ein⸗ 
gelaufen. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 25 September 18888. 
Wetter: kühl. 


Erbſen: ohne Angebot. 
Hafer: matter 120-130 Mk. 


Danzig, 25. September. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 135—190 
bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf. 146 Mk., 
inländ. 176 Mk. 

per 


Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. grobks 
3 bug 120 d. ll — 5 Lone 3 Ton Mt. u⸗ 
irungsprei Opfd. lieferbar inländiſcher 145 
1 — Me, ran. 90 Mie cher k. unterpoln. 


5 Königsberg, 25. September. 
eizen unverändert loco pro 1000 Kigr. hochbunter 122pfd. 164,75 
124025 pfd. 171,75 an 178,75, bg ert 151 l bez., 
— 115 pfd., 155,25 Mk. bez., ruſſiſcher 130 pfd. 135 Mi, 


3. ; 

Roggen beſſer, Ioco pro 1000 Kar. inländ. 114pfd. 128,75, 1 spfd. 

132,50, 119 pfd. 137,50, 123 pfd. 146,25 Ml. bez. 1 

Spiritus (pro 100 J a 100 pCt Tralles und in Poſten von mins 

deſtens 5000 ) obne Faß loco contingentierter 54 Mt. de., 
nicht contingentierter 34 Mk. bez. 


Tele che & 0 
. 26. —— 


und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 2. gegen den Schiffsgehilfen Bale 1 S 7 7750 
Wladislaw Ulawski⸗Tyorn wegen Hehlerei. 3 gegen den Schloſſergeſellen arſchau e 219—10 219 
Ferdinand Illmann⸗Thorn wegen Hehlerei. 4. gegen den Knecht Joſeph re e eg 1 605 3 re ie 
Koslowski⸗Radmannsdorf (Kr. Culm) wegen verſuchter Nothzucht. 5. ges olniſche Liquidationspfandbriefe 55 55 20 
gen den Knecht Joſeph Czerwinski ebenda, Beihilfe zu verſuchter Nothzucht. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. 101- 50 101—60 
Am 6. October. I. gegen die unverebelichte Veronika Dzielska⸗Kielbaſin oſener 5 cl m INRROC wir 16455 . 
bei Culmſee wegen Kindesmordes, 2. gegen den Franz Zielinski⸗Kopiesnik Weizen er ert d e „ or 
und den Beſitzer Naydowski (Neidrowski), Valentin bei Lippinken wegen November -Decemder 186 184—75 
betrügeriſchen Bankerotts. Am 8 October, 1. gegen den Einwohner 1 PS in Nwdol. ... » 15 201 
Joſeph Brzezynski⸗Gronowo, Kr. Löbau, die Marianna Brzezynski geb. oggen: e Slot 59 
Dombrowski, ebenda, den Bauerſohn Joſeph Dombrowski ebenda und den See 8 at ra 1185 
Bauerſohn Anton Dombrowski, wegen Wiederſetzlichteit wider die November- December 160 160—25 
Staatsgewalt. Als Geſchworene wurden nachgelooſt; 1. Major a. D. Nüböl: September⸗October 5 58—40 58—40 
v. Selle⸗Tomken⸗Jablonowo, 2. Schneidemühlenbefiger Hermann Lands⸗ upril⸗ Mau: 55—90 55—90 
hut⸗Neumark, 3. Gutsbeſitzer Jobann Lobert⸗Omücle, 4. Admimiſtrat or : 70 . 2 — 
Wilhelm Töpler⸗Penſau und 5. Kaufmann Emil Dietrich-Thorn. e 70er Seorbr⸗ Octob. e 4:8 a 

a Unter dem Verdachte eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen zu Joer April⸗ Mar. . 36-70 | 36—70 
baben, wurde der Schiffsgehilfe Carl Groß verhaftet und vernommen. Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 5 pCt. 

u 9 ſtück i i BER 0, 

x 0 e ein 10 Pfennigſtück in einem Brieflaſten in M eteprologiſche eobachtungen · 

a Polizeibericht. 7 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter L. Sentbr. 1888, 
ein Arbeiter, der im trunkenen Zuſtande in feiner Wohnung Lärm . Be⸗ 
machte, Sachen zerſchlug und die anderen Hausbewohner bedrohte, fowie za 0. wur 14 wäh. Bemerkung 
den Rube gebietenden Polizeibeamten beſchimpfte und ſich feiner Ver- 25. 2hp 756,10 16,1 
haftung tbätlich widerſetzte, ſowie ein zweiter Arbeiter, eingeliefert durch = u 8,9 1570 3 a 

. 5, 8,2 


die Militärpatrouille, der auf dem Fort, auf dem er arbeitete, nicht 
allein Lärm ſchlug, ſondern auch die Mitarbeiter aufreiz te, die Arbeit 
einzuſtellen. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. September 0,56 Meter. 


Die Beordigung der Frau Henriette 
Rosenthal geb. Wiektor findet heute 
Nachmittag 1½ Uhr vom Trauerhauſe 
Schülerſtraße 408 aus, ſtatt. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranken⸗ und 
Beerdigungs⸗Verein. 


Pekannlmachung. 

Die noch in Händen der Quartier⸗ 
geber ſich befindenden Quartierbillets 
vom vorigen und dieſem Jahre ſind 
vom 25 bis 29. d. Mts. in den Vor⸗ 
mittagsſtunden im Einquartierungs⸗ 


ea nzureichen, um die Auszah⸗ 
lung der Entſchädigung bewirken zu 
künnen. 
Thorn, den 24. September 1888. 
Der Magiſtrat. 


— 
tion. 
ae 


8. d. Mts. von 9 Uhr 

werde ich Baderſtraße 58 J noch 
öbel als 1 Plüſchgarnttur, 1 Clavier, 
niche iſche, Stühle, Beltſtellen m, 
prungfedermatratze, Malerutenſilien. 
eben, Haus- und Küchengeräthe ver- 
ſteigern. W. Wilckens, Auctionator 


Sonnabend, 29. d. Mts. von 9 
Uhr ab werde ich in dem Reſtaurations⸗ 
keller Katharinenſtr. 206 fämmtl. Stühle, 
Tiſche, Spiegeln, 1 Sopha, Portteren 
u. Vorhänge, 1 Billard mit Zubehör, 
Gläſer 2c. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Zeichen: u. MWalunterricht 
ertheilt 
M. Wentscher, 
geprüfte Zeichenlehrerin, 
Altſtädter Markt 150, 2 Tr. 


Standesamt Thorn. 
om 16. bis 22. September 1888 ſind 
gemeldet. 


a als geboren: 

1. Ernſtine, T. des Kaufmanns Moritz 

Silbermann. 2. Margarethe Katharina, T. 
des Maſchiniſten Guſtav Sawatzty 3. Karl 
Boleslaw, unehel. S. 4. Boleslaw, S. des 
Arbeiters Marian Zientarski. 5. Franz 
Georg, S. des Schneidermeiſters Franz 
Röſſel. 6, Kurt Erich Paul, S. des Schuh: 
machers Job. Ludwig Laut.? Otto Arthur 
Michael, S. des Feldwebels Kreis. 8. Jad⸗ 
wiga Sophia, T. des Kaufmanns Julian 
Silarneckt. 9. Alfred Max, S. des Tiſchlers 
8.8 Scherka jun. 10. Marian Thomas, 

„des Maurers Karl Hardt. 11. Kurt 
Walter, S. des Schneiders Wilhelm Oba 
rowski. 12. Maria Cornelia, T des Haus- 
beſitzers Kaſimir Cichocki. 13. Hugo Alfred 

ermann, S. des Schneiders Hermann 

ipke. 14, Maximilian, S. des Maurer⸗ 
und Zimmerſtr. Joſeph Gorney 15. Clara 
Hulda Irene Leontine T des Bureauge⸗ 
hilfen Paul Kirſten 16. Walter Karl Wil 
helm, S. des Proviantamts = Aſſiſtenten 
Karl Damms. ° 
b. als geſtorben: 

1. unverehel, Martha Beſtvater 39 J 
3 M. 7 T., 2. Boleslaw Gehrke unehel. S., 
3. Helene, T des Arb. Matthias Stachowski 
25 T., 4. Gefreiter Wilhelm Chriſtan 

Adolf Kuß, 22 J. 7 M. 15 T., 5. Arbeiter: 
frau 0 Kuxopatwinskt 21 J. 8 M. 
4 T., 6. Schloſſerfrau Anna Pauline Ba- 
bel, geb. Sawitzkt 31 J. 7 M. 28 T., 
7. Olga Ling, T. des Zimmermanns Hein⸗ 
rich agte 12 T., 8. Arb. Friedrich Ems 
cher, 57 J. 6 M. 10 T., 9. Gertrud 
Ella, T. des Arb. Franz Szezeſinsti 16 T., 
10. Moritz, S. des Schneiders Meyer Ta- 
terka 1 J. 8 T., 1. Eliſabeth Martha, T. 
des Malers Adalbert Burezykowski 8 M. 
22 T. 12. Arb. Andreas Wozniak 24 J. 
10 M. 18 Tage alt. 
„ ·. zum ehelichen Aufgebot. 
1. Arbeiter Hermann Friedrich Mang 
loß zu Mocker und ſep. Chriſtine Straß: 
burger geb. Weiß. 2. Gärtner Emil Julius 
Albert Eggert und Auna Kleinowski, beide 
zu Thorn. 3. Schmied Eduard Schulz und 
uiſe Amanda Häniſch. 4. Zimmermann 
Cbriſtian Richard Stürmer und Bertba 
Rywotzti geb. Gringel. 5. Arbeiter Janatz 
Michael Chanaszynski und Anaſtaſia Wis: 
niewski. 6. Schmied Franz Dargel u. Maria 
Laura Dabm, beide zu Thorn, 7. Gutsbeſ 
Wilhelm Lebrecht Matthiae zu Mieſions⸗ 
kowo und Minng Karoline Emilie Höpner 
zu Danzig. 8. Hautboift Florian Anton 
Dombrowski und Antonie Chonarzewäti, 
beide zu Mocker. 9 Sergeant Julius Wal- 
ter Draheim zu Thorn und Anna Luiſe 
Albertine Zieſemer zu Reitwein 10. Stein⸗ 
etzer Leonbard Laskowsti und Marianna 
uminski, beide zu Thorn. 11. Schacht⸗ 
meiſter Franz Polewacz und Julia Cat⸗ 
kowski, beide zu Thorn. 12. Gottlieb Fer 
dinand Teichert und Klara Minna Wind⸗ 
müller. 13. Arbeiter Johann Ratafczak u. 
Katharina Glowackt. 14. Hilfsbreiaſer Ju⸗ 
lian Kaminski und Victoria Michalina v. 
Swiniarskt. 15. Viehändler Jakob Salo⸗ 
mon zu Mocker und Auguſte Borchardt zu 
Thorn. 16. Arb. Johann Logowski zu Thorn 
und Marianna Schreiber zu Gubin, 
17. Tagelöhner i Ferdinand Roſſig-⸗ 
nold und Karoline Wilhelmine Frarte, beide 
zu Lichtenberg. 18. Vice⸗Wachtmeiſter Fried⸗ 
rich Wilkes zu Thorn und Ida Auguſte 
Emilie Strömer zu Schirpitz. 
d. ehelich ſind verbunden. 

1. Bauauffeher Joh. Theodor Weller 
mit Bertha Alwine Lehmann. 2. Poſthilfs⸗ 
bote Auguſt Müller mit Marianna Ma⸗ 
linowäti. 3. Schneider Karl Heinrich Piſchke 
mit ſep. Ottilie Schiemann geb. Jabs. 
4. Hausdiener Fran Kasprowicz mit Ans 
tonie Macktewitz. 


E 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage pro 1888/89 werden die ans den Durchforſtungs⸗ 
und Abttiebsſchlägen entfallenden kiefernen Waldſaſchinen und Buhnenpfähle 
in folgenden 3 Looſen zum Verkauf geſtellt: 

Loos 1, Schutzbezirk Barbarken mit ca. 280 hundert Duchforſtungs⸗ 
Faſchinen, 8 hundert Altholzfaſchinen und 150 hundert Buh⸗ 
nenpfählen; 

Loos 2, Schutzbezirk Guttau mit ca. 70 hundert Durchforſtungsfaſchi⸗ 
1 hundert Altholzfaſchinen und 40 hundert Buhnen⸗ 
pfählen; 

Loos 3, Schutzbezirk Steinort mit ca. 150 hundert Durchforſtungs⸗ 
faſchinen, 120 hundert Altholzfaſchinen und 80 hundert Buͤh⸗ 
nenpfählen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf unſerem Bureau I eingeſehen oder 
von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Offerten auf 1 Loos bezw. alle 3 Looſe ſind mit der Verſicherung, daß 


ſich der Bietende den Verkaufsbedingungen unterwirft, und mit genauer An⸗ Unter dem Allerhöchſten 


gabe des Gebotes pro hundert Faſchinen reſp. bundert Buhnenpfähle bis zum 

8 October er. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn abzugeben, 

welcher auch auf vorherige Anfragen nähere Auskunft geben wird. 
Thorn, den 21. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 
aufmännische Blätter. 


Erste kauimännische: Fachzeitschrift Deutschlands, und für 
junge Kaufleute 


sowie für jeden 
Handels- und Gewerbtreibenden 
der sich betrefis der Vorgänge des wirthschaftlichen Lebens anf die 
Höhe der Zeit 
stellen will, unentbehrlich, 
Jede Nummer bringt ohne Ausnahme reichen, gediegenen Inhalt aus 
allen kaufmännischen Gebieten; ebenso bildet das 
vorzügliche Feuilleton 
eine angenehme, fesselnde Unterhaltungslectüre. 

Stellengesuche — Stellenofferten 
Geschäftsverkäufe, Theilhabergesuche, Hotelempfehlungen etc. 
sind in den „Kaufmännischen Blättern“, als dem 

Centralorgan für Stellenvermittelung 
on sicherster Wirkung. 

Preis vierteljährlich 2 Mark bei allen Buchhandlungen und Postämtern. — 
Probenummern gratis durch die 
Expedition der „Kaufmännischen Blätter“ in Leipzig 
6, A. Gloeckner. 
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uter den großen politiſchen Zeitungen 
Deutſchlands 


nimmt das ca. 70 Tauſend Abonnenten beſitzende 


„Berliner Tageblall“ 


und Handels-Zeitung 


unſtreitig einen der erſten Plätze ein. 


Die hervorragenden Leiſtungen des J über Landwirthſchaft, 


liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und Gartenbau u Hauswirthſchaft, brin⸗ 
zuverläſſige Nachrichten über alle wich- gen neben ſelbſtſtänpigen Fachartiteln, zahl- 
ligen Eretaniffe, durch umfaſſende beſonderef reiche Rathſchläge für Haus und Hof, fo 
Drathberichte ſeiner an allen Weltplätzen] daß jeder Jahrgang durch ein Sachregiſter 
angeſtellten eigenen Correſpondenten werden] vervollſtändigt, gleichſam ein wexthvolles 
allgemein gebührend anerkannt. Durch Her- | Recept- und Nachſchlagewerk bildet. Im 
ausgabe einer beſonderen vollſtändigen] täglichen Roman⸗ feuilleton des nächſten 
Handels⸗Zeitung hat das „Berliner Ta⸗Quartals erſcheint ein neuer, ungemein in⸗ 
geblatt“ einen neuen Wirkungskreis betves tereſſanter Roman aus dem Berliner Leben 
ten, auf welchem es die Intereſſen des] der Neuzeit von Dr. Theophil Zolling: 
Publikums, wie diejenigen des Handels u.] „Der Klatſch“. Unter Mitarbeitexſchaft 
der Induſtrie durch unparteiiſche und unbe-] gediegener Fachautoritäten auf allen Haupi⸗ 
fangene Beurtheilung zu wabren ſich bemüht. gebieten, als vitteratur, Kunſt, Aſtronomie, 
n den „Theaterfenilletons, von Dr.] Chemie, Technologie und Mediein erſchei ⸗ 
Paul Lindau werden die Aufführungen nen im „Berliner Tageplatt“ regelmäßig 
der bedeutenden Berliner Theater einer ein⸗]werthvolle Original⸗Feuilletons. Das 
gehenden Beurtheilung gewürdigt, während] „Berliner Tageblatt“ bringt ferner: Zieh⸗ 
in der Montagsbeilage des „Berliner Ta= ungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 
geblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schrift- eine beſondere Verlooſungsliſte aller wich⸗ 
tigeren in Deutſchland intereſſirenden Wertg- 
papiere. Militäriſche u. Sport⸗Nachrichten. 
Perſonal⸗Veränderungen der Civil⸗ und 
Militär⸗Beamten Reichhaltige und wohl⸗ 
geſicherte Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichs 
bauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante 
Gerichtsverbandlungen. Man abonnirt auf 
das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgen-Ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblatt und Handels⸗Zeitung? bei allen 
Poſtanſtalten des Deulſchen Reiches für 


ſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Ber⸗ 
trägen ein Stelldichein geben. Das illuſtrirte 
Witzblatt „Ulk“ erfreut ſich wegen feiner 
zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſo⸗ 
wie ſeines treffend witzigen und humorvollen 
Inhalts, längſt der ungetheilten Gunſt der 
deutſchen Leſewelt. Die „Deutſche Leſe⸗ 
halle“ bringt als „illuſtr. Familienblatt“ 
unter forglältigfter Auswahl des Stoffes 
kleine, Herz und Gemüth anregende Erzäh⸗ 
lungen, ſowie Aufſätze belebrenden Inhalts. 
Für Zerſtreuung und Unterhaltung ſorgen alle 5 Blätt 
Rebuſe, Rätbſel, Stat-Aufgaben ꝛc. Die! vierteljährlich. 


Probe⸗Nummern gratis und frauneo. BEE 


oni 
Die Loose à eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am 8. und 9, October 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction 
kommen durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3, 
zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages 
auf Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


S0, O00 Mark 


kommen zur Ausspielung. OC. Becker, Präsident. 
Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses u. Liste 20 Pf. beizuf. 


IRRE 

n gut möbltrtes Zimmer wird per 
1. October auf Mocker zu mieth. 
geſucht. Gefl. Adreſſen unter A. K. I 


El möbl. Fim. mit Cab. auch Bur’ 
ſchengel. zu verm. Eliſabethſtr. 91. 
Ein Schlaſſogis Froße Gerberiirage 
287 im Vorderhauſe 3 Treppen. 


alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. 


rg e ge eee eee, e eee 
Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 


f, . 
N 
1 
f 


Bin von meiner 


Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. L. Szuman. 


Restaurant 0. Wunsch, 
49 Bache 49 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 


Frühſtücks⸗, Wittags⸗ und 
Abendtiſch 


in halben und ganzen Portionen 
in und außer dem Hauſe. 

a Convert 60 Pf. bis 1 Mk. 
CCE 


t Protectorate 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin Anguſta. 
Kunſt⸗Ausſtellungs-Lotterie der Könkglichen 
Akademie dex Künſte zu Berlin. Ziehung 
am 8. u. 9. October. Gewinne im Werthe 
von 5000, 4000, 3000 und 2500 Mk. 
Looſe a 1 Mk. 
Große Internationale Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie zu München. Ziebung am 31. Det. 
Jedes zweite Loos gewinnt. Auf 300 000 
Looſe 150 000 Treffer. Hauptgewinne im 
Werthe von 30 000, 10 000, 8000, Mk. 
Looſe a 2 Mk. 20 Pf. 
Große Gartenbau-Ausſtellungs⸗Lotterie zu 
Cöln. Baargewinne ſofort zahlbar ohne 
jeden Abzug. Hauptgewinne: 15000, 5000, 
4000, 3000 u. 1500 Mk. Kleinſtex Treffer: 
20 Mk. Ziehung zweiter Serie am 
28. November er. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie Comtoir von 
Ernst Wittenberg 
f in Thorn, Seglerſtraße 91. 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 b. 


8 unerreicht 
in feinstem Aroma u. 


Das beste Cacaopulver 


eee ne 

Schützenhaus. 
(A. Gelhorn) 

Freitag, 28. September 1888. 


Großes 


Streich⸗Concert 


iim Garten ⸗ Talon Zr 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Au ea Be 61, unter 

Frleiiminn en 
Anfang 8 Uhr. 
Eutree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 

— —k!ʒſ̃¶— — 
Restaurant C. Wunsch 
Bache 49 

Heute Abend, den 26. cr. 


Fricaſſee von Huhn. 


Gedämpftes; Filet. 
Fircks 


Taſchenkalender 


ir 9 7 ee pro 1889 
rräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 0 


Kinder von 4—10 Monaten 
gedeihen ausgezeichnet unter 
Beigabe von 

Timpe's Kindernahrung 

Ned Add u. 50 UT bet Hugo Clauss. 

FFP 


kräftigem Geschmack 


r Var PR »B, 
M. 3.— 1.55, —80, 


Zu haben in Thorn bei Herren A Ma- 


zUrkiewiez und A Wiese. 


Tuchhandlung 
Maaßgeſchäft 


für feine 


Herren⸗Garderobe 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Cryſtall⸗ Cylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhn⸗ 
lichen u beſſeren Lampen à St. 10 Pf. 
bet Adolph Granowski, 


Eliſabethſtr. 45. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt, 
ESchmerzloſe 
Zahnoper ationen, 
ne und Plomben, 


künſtliche 
Alex oewenson, 


Culmerſtraße. 


Conſerv. Gemüſe, 
Eiugemachte Früchte, 
Fleiſch⸗Conſerven 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Teltower Rübchen u nf 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
wird auf ein Grundſtück 


3000 Mark 


geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
A. Schütz. 


7 75 ae befindet ſich 
t Jacobsſtraße . 
7 Enit Re Sieber, Modiſtin 


—— — . — 


Einen 
Bade⸗Douche⸗Apparat 
verkauft 
— Rechtsanwalt Gimkiewioz 
Tüchtige Schueidergeſellen tuct 
Hoffmann, Beückenſtr. 19, I Tr. 


i Ein wahrer Schatz 

ür die unglücklichen O 

Scierbefleckung (Onanie) 

und geheimen Aus i 

1 das berühmte . 
J. 


Retaus Selbstbewahrung 


80, Aufl Mit 27 Abbtid. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
reiten jährlich Tauſende vom 
figern Tode. Zu beztehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowte durch jede 
Buchhandlung. 


Größere Lokalitäten 


zur Einrichtung eines feinen 
Wiener Uale’s 
werden ſofort zu miethen geſucht. h 
unter 1997 a. d. Dan. glas re 
Ein Kleiderſpind bilig zu verkaufen 
er Martenſtratze 282 part. 
El möbl. Vorderz. part. für 1—2 
Hrn. mit Penſ. zu verm. Windſtr. 
164 vis a vis dem neuen Pfarrhauſe. 
Meade Nr. 20 tft vom 1. October 
ab eine Wohnung zu vermielhen. 
Auskunft 15 A. Schütz, 
Wohn. beft.a. 5 3, Balk. Gniree. 
Küche m. Waſſerl. u. Außg. zum 1. 
Oct. 3. verm. 3. eift. Gerechteſtr. 99. 


Grundſtück, Klofterftr. 313, 
beſtehend aus Wohnhaus und 
Speicher, iſt zu verkaufen. Nähere 
Aus kunft ertheilt Benno Richter. 


Aa 
Mein Bureau 


92 0 85 = 8 S er. nach 
em auſe de rrn t . 
meiſter Hirschberger Here 
Windſtr. Nr. 165 part., 
Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem 
evangeliſchen Pfarrhauſe. f 
Priebe, Rechtsanwalt. 


ine Wohnung für Mark zu 
zu vermiethen. ©. Sztuezko. 5 


Ein Laden 


Breiteſtraße 4460447 
iſt vom 1 October er. ab zu vermieth. 
Auskunft ertheilt Gustav Fehlauer. 
liſabethſtraße 97 TT tft eine oh⸗ 
nung von 8 Jimmern und Zur 
behör in der 2. und 3. Elage zu ver⸗ 
miethen. 


In der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Mr rue une Tan. 
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